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ffranfen. SCTleïjt fönrite ich bor ©Ott gegen ©Ufa-
bed), meinet mit eingebauten lieben (gtjefeau/

nicht beranttoorten. ©Ott fjetfe eud> allen!"
„Somit toäte biefed ©efdjäft, fotoeit'd toenig-

ftend mid) tjeut angebt, ettebigt", ma^te bet ©e-
meinbefdfreiber unb tegte siemtidj ï>aftig, untet
bem tauttofen Sd)toeigen bet öerfammelten, bie

Sdfriften toteber 3ufammen. „Slbteu!" fagte et
taut unb mad)te fid) bann, tafdj nad) bem 3U3

greifenb, ftinf babon. 4taum toar er aud bem

Bimmer, fo ijötte man fdjon bie #audtüre auf-
tnaden.

3egt ging ein polternbed Sluftadfen burd) bie

Stube.

„©ad f)at bet alte Uteinband fdjtau aud-
gebadjt", tief, ben S3aud) berfdfüttelnb, ber.

Schreiner ©agetmann aud. „Stidft mudfen ton-
nen toir und bagegen; böltig gefefgmägig bat et
bad ©efeg umgangen. So, jegt tonnen toit ben

SJtunb toafdfen unb und brüden. Stiebt einmal
eine ïraggabet baben toit nottoenbig; benn unfete
©rbteite tonnen toir im 3Beftentäfc^cf)en fott-
tragen, felbft toenn ein Sadmeffer btin ftedt."
Unb toiebet brad) et in ein lauted @eläd)ter aud.

ißotttunMa aber, bie fteif unb ftatr, toie eine

fteinetne Zeitige unb SDtattgrerin baftanb, er-
toadfte auf einmal aud ibter 33etäubung, fauftete
gegen S3etblt unb treifd)te: „Sdfetmin, 23ettü-

gerin! £) bu meine beittQt Quöerfid^t, bu baft und

unfeted S3aterd <oaud geftobten. 3T6er toatt nur,
toart nur; bet t^anbet ift nod> nic^t $u ©nbe!" Sie
rüdte bebtobtieb gegen 23etbli 3U, bad fid) erhoben

batte, unb fdftie fie faudfenb an: „Sdjnurftradd
taufe id) gum SIbbofaten nacb Stibad). Unb toenn

id)'d treiben mug bid bord jüngfte ©eridjt, fo tu

id)'d. 3dj toitt einmal feben, ob ed nun in ber

SBelt fdjon fo toeit ift, bag bie SJtagb bie ebe-

lieben Einher bord toaud ftetlen fann. ©u Slbifag,
bu ©rgabifag, bu!"

3m £)ui toar fie 3ur Suite b'naud unb polterte

burdfd £>aud hinunter.
©er Scbneiber ©efiberiud ipipengennet toar

bodjernften Slngefidjtd, mit feiertidjen ißrogef-

fiondfdjritten, bor bad ibteid) getoorbene, aber

ruhig btidenbe SSetbti bingetreten unb fprad) tie-
fen ïoned, toie ber £jerr im Sitten ïeftament, aid

er in ber Stacht nad) i)e(i, bem Stiebtet rief:
„23etbU, Setbti, bad fage id) bit beute im Sin-

gefidftd bed j?ird)turm!teu3ed, bad biet in bie

Stube binemfebaut: SBenn toir bor bem 3eittid)en

Stidjter berfpieten füllten, tabe idj bid) auf ein

3abr nad) meinem Sobe ind Sal $ofapbat 3ur
©eranttoortung. ©enn", überfdfrte er fid) jegt,
„benn unredjt ©ut..." ©a fdftug it),m ettoad um
bie Dbten. Schier entfegt fab er fid) um. Sdjag-
geline, feine 4träbe, fag auf feiner Sdfutter unb

madjte: „Stad, rad, rad!"
Haut auf tadjte ber Schreiner, unb auch über

Mtbertid botled Sintiig ging ein rafdfed Sluf-
leuchten.

„SDad, toad, toie, toie!" lärmte ber Scbneiber.
Sßie fommft benn bu b^ber, bu beittofer 33oget?

Seit toann fannfi bu benn fo fliegen? 3d) mug
bit toobt bie fflüget toieber ftugen."

(©djlup folgt)
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Sdbo gügdleb b'S3Iuome. ©' Scbtnalme dbßnb.

STti dba fi nümme trüge;
Unb b'Seel mßd)t' inten ä ftiCfe 2Bunfcb

3 bloe ipimel finge.

'd ift ©ftertag, d' ift ©ftertag
3Bad bät er id 3'bibüie? —

Uer tuot im Cangig b'©üre uf
Unb Bringt bie fd)öine Byte.

© STtäntfdb, fdbnuuf uf, unb freu bi bod)!

©ab gfebau bie ©ftermunber
Ued rädbtd ipärg gobt, män'd Cangig tnirb,

3 ©lüefe unb Çoffnig unber. quo §einwt steneit.
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Franken. Mehr könnte ich vor Gott gegen Elisa-
beth, meiner mir angetrauten lieben Ehefrau,
nicht verantworten. Gott helfe euch allen!"

„Somit wäre dieses Geschäft, soweit's wenig-
stens mich heut angeht, erledigt", machte der Ge-
meindeschreiber und legte ziemlich hastig, unter
dem lautlosen Schweigen der Versammelten, die

Schriften wieder zusammen. „Adieu!" sagte er

laut und machte sich dann, rasch nach dem Filz
greifend, flink davon. Kaum war er aus dem

Zimmer, so hörte man schon die Haustüre auf-
knacken.

Jetzt ging ein polterndes Auflachen durch die

Stube.

„Das hat der alte Kleinhans schlau aus-
gedacht", rief, den Bauch verschüttelnd, der.

Schreiner Gagelmann aus. „Nicht mucksen kön-

nen wir uns dagegen) völlig gesetzmäßig hat er

das Gesetz umgangen. So, jetzt können wir den

Mund waschen und uns drücken. Nicht einmal
eine Traggabel haben wir notwendig) denn unsere

Erbteile können wir im Westentäschchen fort-
tragen, selbst wenn ein Sackmesser drin steckt."

Und wieder brach er in ein lautes Gelächter aus.

Portiunkula aber, die steif und starr, wie eine

steinerne Heilige und Märtyrerin dastand, er-
wachte auf einmal aus ihrer Betäubung, saustete

gegen Bethli und kreischte: „Schelmin, Betrü-
gerin! O du meine heilige Zuversicht, du hast uns
unseres Vaters Haus gestohlen. Aber wart nur,
wart nur) der Handel ist noch nicht zu Ende!" Sie
rückte bedrohlich gegen Bethli zu, das sich erhoben

hatte, und schrie sie fauchend an: „Schnurstracks

laufe ich zum Advokaten nach Nidach. Und wenn

ick/s treiben muß bis vors jüngste Gericht, so tu

ich's. Ich will einmal sehen, ob es nun in der

Welt schon so weit ist, daß die Magd die ehe-

lichen Kinder vors Haus stellen kann. Du Abisag,
du Erzabisag, du!"

Im Hui war sie zur Türe hinaus und polterte
durchs Haus hinunter.

Der Schneider Desiderius Pipenhenner war
hochernsten Angesichts, mit feierlichen Prozes-

fionsschritten, vor das bleich gewordene, aber

ruhig blickende Bethli hingetreten und sprach tie-
fen Tones, wie der Herr im Alten Testament, als

er in der Nacht nach Heli, dem Nichter rief:
„Bethli, Bethli, das sage ich dir heute im An-
gesichts des Kirchturmkreuzes, das hier in die

Stube hineinschaut: Wenn wir vor dem zeitlichen

Nichter verspielen sollten, lade ich dich auf ein

Jahr nach meinem Tode ins Tal Josaphat zur
Verantwortung. Denn", überschrie er sich jetzt,

„denn unrecht Gut..." Da schlug ihm etwas um
die Ohren. Schier entsetzt sah er sich um. Schag-
geline, seine Krähe, saß auf seiner Schulter und

machte: „Nack, rack, rack!"
Laut auf lachte der Schreiner, und auch über

Kätherlis volles Antlitz ging ein rasches Auf-
leuchten.

„Was, was, wie, wie!" lärmte der Schneider.
Wie kommst denn du hieher, du heilloser Vogel?
Seit wann kannsi du denn so fliegen? Ich muß
dir wohl die Flügel wieder stutzen."

(Schluß folgt)
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Ächo gügsled d'Bluome. D' öchwalme chönd.

Mi cha si nümme trüge;
Und d'Äeel möcht' wien ä stille Wunsch

I bloe Himel flüge.

's ist Gstertag, s' ist Gstertag I

Was hät er is z'bidüte? —

Aer tuot im Lanzig d'Türe uf
Und bringt die schöine Ilsie.

G Mäntsch, schnuuf us, und freu di doch!

Sah gschau die Gsterwunder!
N.es rächts Harz goht, man's Lanzig wird,

I Glück und Hoffnig under. Otto Helmut Lienert.
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